
zzo Der leutschen

derselbe hofieren/und unsel« jungeTag undZeil
sckencten/ weder der teibsgesundheil pflegk.Ich
will (spricklmancher)gulen Gesellen,o.Iahr
schencten/undkanbey solchem ieben nickt wol
ein Jahr lang verharren. Solckes lassen wir
fahren/ und wollen surlers dl« Kücken für den
gemeinen Mann zurichten / und besehen / was
wirfürGemüßwiees bey den alten Teütschen
gewöhn» und bräucklich ist / bedörffen/und dem
Koch unter die Hände geben.

Das XVIII. eapieel.

Vongemeinen Kochkrckmeln/und
was sonst mehr von Gärten/

Aut«/und Bäumfcücktm/lnden
Mchmbraucklickisi.

c°i«e!iuz c?^Er gemeine Mannin Teutschland ackeee
i-acim« 6<- <^vor Z«ten nichts sonderliche auff hob« kost,
^'^" licht Trachten der Speisen/ sondern liesse sich

mit allerhand Gemüßkraut/Rüben / Wur<z«l/
und dem Obst sättigen : Was nemlick / der
Krautgarlen/dieAeckerundBaumgärlenjähr«
licks ertragen mochten/mit denselben waren die
gemeine Teutscken jederzeit wohl zu frieden:
Umb deß willen / wo man sich nock mit der
Haußhalmng in die Arbeit recht sckickenwll/
mag ein jeder Haußvatter durchs Jahr/ es
seye Sommer oder Winter/ sein eigen Gar-
lengemüß nach Mochdurffe «rbawen unnd
bekommen.

Len-
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LentzenkräuterunndGe-

wachs-
r^M Anfang deß Lentzen kriechen und ergeben
-»ü3sicb auß der Erden alhier in Teutschland/
viel und manckerley Kochkräuter/die man zur
Nothdurfft in der Kücken zur Speiß bereiten

len/mitBawenundPfiantzen auffgebrackl/als ^"^°
Bynetsch/zu iatein 8eut!um,Mangoll/junge
Kol unnd Cappestrauter/vielund manckerley
inllick/Magjamentraut/grossezahme Millen»
trauter / jung Rübkraut über Winter gestan¬
den/Ocksenzungund Burmsch. Darnach
hat man Peeersiligen/Korffel/ und Dlllkraut
über Winter gestanden / dazu Eschlauch/
Bryßlauck/undgrüneZwibelund Knoblauch.

Auff etlichen Wiesen oderGraßgarten su> mattennnd
chendie Kockmägde auch grüne Mußkramcr/ Graßgarte-
als den Sawrampffer / den Strypfflattlck/
das nmge Krau: von der Natcerwurlzel / Li-
llorta genannt/ Wcgericktrauter/ die Baren»
klawen/die Wiesenkol/ die Bialter von den gel-
ben Sckmaltzlilumen/und andere mehr.

Auff den gemeinen Almueen/unohinderden
Zäunen/wachsen die holdselige Mertzviolen/^mut ge«
welcher Blümlein Kraut unsere Kockmägde w"^'
mit den jungen erstgewachsenen Nesseln zum
Gemüß sammli«: Deßgleichen dieMlilmkrau»
ter/die Gänßdlfill und die feiste jungen Hopf-
fendolden/werdenaUjumahlinibrel Jugend >m
Frü«ng/wann sie noch zart und weich seylw/ m
die Küchen zur S seil) trferdert.

P 'l'1 In
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In etlichen Wiesen am Rheinsirom / und

etlichen grünen Rächen/ wachsen die ftisie/saff-
tige und mürbe Spargen/und die süsse Rapun>
tztl/beynahe an allenOrlen/ dien« alles in die
Küchen.

Sommer Kochkräuter/ und was
mehr für Gewächs demKoch

täglich ist.
cIi?Annobgemeldle tentzenträuterzahe unnd
^^alt worden/alsdann hat man schon zur
Hand/ftischeundandereSommer-Gewächs:
Als jungen Bynetsck/Mangoll /milte/ junge
Hole und Kappcsblatter.- Zu solchem Gemüß
branchtman auck allegrüne ^auch^rällter / der
junge Knoblauch mußmn den jungen grünen
newen Zwiebeln herhalten und verschonen der-
selbigen gar nicht / wir lassen sie auch rohe uns
fürlragen : Neben diesen stoßen uns dicjun-
gen Pcltlsiligenwurtzeln auch zurHand -.Heß«
gleichen die gelben Rüben/Pasternachen/Sri-
tzel/Msren / süsse Rüben/der Rettich und an¬
ders. Das erste auff den Aeckern seyn die
Erbsenschonen/jungegrüneBohnen/dergrün
außgerieben «Rocken. undSpeltzenkern.Von
Früchten kommen zum erstendie Erd-Zeydcl-
undHim-Beeren/ süß undsawreKirschen/Io-
hannsträublein/ Iohannsäpffel /und Frawen,
biern : Etliche Sommerpfiaumen / die gel»
ben SommerPferfing. Dam» erheben sich
dieSchwämme/ als Heyderlingen auff dür¬
ren Manen und Awen / die andern gelbe unnd
weisse Schwämme find.manin denWaldern

wach-
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wachsen/daß also oi, Küchen im Sommer mir
mancherleyKockframern/Wurtzeln/Frilchttn
undObswolversehen mag werden.

Was für Kochkräuter/Frücht
und Obs/im Herbst zeitig

werden.

/ttEgendem Herbstftynd die Kolundweis-
^-^sen Cappeshäupter in allen landwzufin^
den/ da hat man grosse und kleine Rüben zur
Hand/Melonen/Cucumer/ Pföben/ Kürbs/
und d»e grosse IndianisckeAepffel.

Auss dem Feld haben wir grüne Bohnen /
grüne Pbaselcn / und grüne Erbsen.

Anden Mumen haben wir zu weilen viel
Maulbeeren - ItemPfiaumenund Bierenge-
schlecht/die Welschen Kirschen/ roch und weisse
Haselnuß / Baumnüß/Mandeln/ Casiamen/
vlelerley Aepffil / Quitten/Pftrsing/ Nespeln/
Spelbel.BitttN/Aressel/ Schlehen/ und die
edle Weintrauben: daß wir Temschenindem
T,heil (wo GOlt seinen Segen den wachsen«
den Dingen nicht entzeucht) gar nichts zu kla¬
gen haben.

Was die Teutschen im Winter für
Gemuß / und anders/ in ihren

Rüchen kochen und bereuen
lassen.

KM Sommer und Herbst haben wir so viel
H«ng«han/daßwir deßWmlersHärte desto

P v besser
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besser erleiden mögen. Erstlich versehen
wir nnsmit Holtz/daran uns vitl gelegen: dar¬
nach haben wir die Frucht und fütterung / für
uns und unser Viehe in der Schemen liegen:
denWetn und Bier legen wir in Fassen/ das
Saltz ist im Sommer gekaufft worden/ Käß
nndButler seynd in Speißtammern verwah.
ret/der Cappes ist eingesaltzen/ «licke Rüben
seynd vor deß Winters frost vergraben/ etliche
weisse Cappeshaupter liegen in absondere ge,
machm/zurNothdurffteingetragen. DieErb«
sen/Kichern/Zisem/Wicken/ iinsen/ Phaselen
unnd Bonen lassen wir anßdrescken/Gersien
und Habern lassen wir aujf der Mühlen schä-
len/den Hirsen undGricß lassen wir nisten>lind
das Ammelkorn zu Mehlbereitten/das Wei-
tzenmehl und Habermehl seynd gerüfl / ein jedes
an sein Ort Hingestelt. Die Bim und Aepffel
Negen eins lheils im Keller auff Hiwen, die an»
dem haben wir im Herbst zu Hutzeln m den
Bachöfen gedörrt: deßlelchen etliche Kirschen/
Pfiaumen/Spilling/und Sperwelbyren.- die
kleine Rüblem lassen wir welct und trocken
werden/dienet alles zur Speiß im harten Win,
ter: etliche Weintrauben seynd auffgehenckt/
auß etlichen haben wir im Herbst iaewergen
und Muß gesotten: dasHomg haben wir zum
Thetlzureinbeytzung dtß Obs und ialwergen
V<rwtndet/dieZwiebel und Knoblauch hangen
imrauch/Castanien/Haselnuß/Baumnüß/un
Mandeln/seynd auffgeschüttet - gedörrte und
gesaltzene Fisch lassen wir auß den grossen Jahr-

märck-
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märckten und Messen zuführen: das Wild-
präl/Speckund dürr Fleisch/wird zu Wimers
Zeit bereit«/eingesalyen/und etliches auffge,
henckt: dieses alles könnm wir nicht emrahten/
was wirdurchsIahr erbauen/eintragen/auff-
ziehen/ und zusammen tragen/ wird mehren-
lheilsim Winter verzehret/ dann wir müssen
stets Frucht sür uns und unser Viehe im Vor-
räch Haben/Stroh/ Holtz/ und allefütterung
wirdgeschmälert.Auffdasgevögel/alsKappen
Hüner/Ganß/geh« viel Frucht: das-Oelund
ieucktsal nimpt ab :so will dasGesind kein Man¬
gel leyden/sielsmüssen wir die Hand im Seckel
haben/dann das Gesind und alle Handwercks
ieut/so wir zu unserm Stat brauchen müssen /
wollen gekleidet und bezahlet seyn: so tribuliren
uns auch nicht wenig die iehen-unl» geistliche
Herrn mit grossen gedrang.Gebehie Gelt/do«
Fruchl/blß daß zu letzt der Seckel undEpeicker
lahr werden. Mochreissenwirauß/seynd gutes
Muihs/lassensherlragenftü und spat/waswir
im Borrach haben: ist scbon «was Mang«l/
und sonderlich an grünen GarlentrHutern/be-
helffen wir uns mit den eingebüßten Cappes«
Häuptern/jedochso mögen wir im kalten Win«
«r in den warmen Brunnenflüssen den grauen
Brunnentressenzum Sallat samten/ und die
gefrsrnen Kölkräuier in der Kücken bereiten.
Deu Senfs und Merröttick brauchen wir zu
den Salsen / nincken darzu den allerbesten
Wein/ biß wir den rauhen kalten Wimer
überstandenhabm.

Von



^,Iim.IiI,, l

2)6 Der Teutschen

Vonden Nahmen der Koch-
trauter und Küchenspelß.

Z>Ie Nahmen aller KochträmerundWur'
^yel/deßglelchen der Gärten/Aecker/und
Baumftüchlen / sind überflüssig genugsam
im Kräuter-Buch angezogen/ daherodie»
selbige zu wiederhohlenverdrüßltch «st« wollen
dißmahl kürtzlick/und mit wenig Worten /d«
Krasse undWürckung derKüchenspeiß wieder«
umb auffdie Bahn bringen.

Welche Garten-Kräuter Feld-
Früchten/und Obs/dem Leib

gu« Nahrung bringen
oder nicht.

AxIe zahmen Garten iattick und Endivia'
'^Krämer bringen/ in der Speiß genossen /
den schwachen iemen gute Nahrung: doch so
will ick den edelen zahmen Bynelsck/ 8eutlum
genannt / sampt dem weissen Mangoltkram/
Letz, mit den jungen Hopffen und Spargen,
dolden/ auch die Burretsckun Ochsen.Zunge
hiemil nicht außsckliessen. Es hat dock der alte
<larncl.Olsu5,l. 2,. c.20. dieNesseln/diePap-
pelträuler/un denBurgel partulsca nickt auß.
schliessen wollen. Etlickciehrer lassen in dieser
Zahl denSauerampffer und dleMiltenkrauter
auch bleiben.

Auß den Ackerfrüchlen geliebt mir die Ger»
sie«/ darnach das Ammclmehl/der Gneß/der

' Haber,
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.Haberfärn/und Habermehl/welche seynd mit,
lelmässige Ding/in der Speiß genossen.

Unter den Küchenspeisen/somanl-eßumin»
nenn<t/seynddieedleFeld,ErbsenundKichern
keines wegszu verachten.

Von den Baumfrücbttn erwehlell wie groß
und kleine Rosetnen/zeitige Weintrauben/al» col.cellu«
lesObs/ das weder bitter noch sauer ist/ als lib.». «.^s.
Quitten/ Aepffel/ Saure^Kirschen/Mandel»
kern/Haselnüß/und gute Baumnüß.

Sonst andere zahme und wildeKochkräueer:
deßgleicken alle Rüben/Wurtzel und Zwiebel
oder tauck Geschleckt: dazu alle Gärten und
Ackerftüchten/ssin Schotten oder Hülsen ver,
schlössen/ als Bonen/und dergleichen/ bekom¬
men den schwachen Leuten nicht zum besten /
gleichwieauchandereBaumfrüchten/alsObs
und Nuß. Gesunden Leuten aber bekommen di«
gemeine Speisen am befien/dann sie sättigen
den hitzigen Magenwol/und stärcken die Natur
der starcken Menschen.was aber Krancke und
von Naturschwacheblode Menschen sind/müs¬
sen nicktallerhand Speiß brauchen/ dann viel
schwache Menschen werden von etlichen Spei¬
sen noch viel schwächer.

Mick wundert/aber/ daß (lornelm« Ol/u«
die Gersten / so doch den Krancken nichts
branchlichers oder bequemers tan lürgelragen
werden unter die Ding/ so eines bösen Saffls
seyn/gesckrieben hat: und dagegen die Molonen
und kalte Kürbls/ in die Zahl derDtngen/ so
gesund und eines guten Saffts seynd / setzen
lhul. lil).H.c2p.2o.

Doch
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Doch wir »ollen in einer tmtztttSummH

anzeigen / was einjedes Kockkraut/ Gemüß /
Görlen<A?ckerund Baumftucht / anihm für
EygmschNffthabe.

Welche Kochund Eßkräuttt/
auch welche Garten-Aecker

und Baumftückt/von Natur
warm und trocken seyn.

<VLl< Kölkräuter/der Mangolt / derGatten»
"Kreß und BrunneniKreß / die Nesseln,
Hopffen/Spargen/Rieben/ Rättick / Zwibel /
alleGescklecktdeß Laucks/Glerlin/ zu iatein
5iser,Petersilgen mit seiner Wurtzel/Eappern.
Darnach t>« Sp«erep Kräuter / als Bolen /
alKBalsamträuter/bcydeBasilgen/Majoran/
Roßm«in/Tosi«n»B«Yfußblumen / Feld.und
Garten Quendel/ ck^mu«. ^roß und kleiner
Hyssop/ 8»turc)2 genannt / btyde Salbeyen
Kräuter/Dyltraut/ Frauenwurtz/ ^üsmag«.
nannt/ das schärfte Pfeffertraut / der bittere
wermuth. Darnach etliche Sahmen/alsbeyde
Senff/Dylsahmen/Wisen Kümmel/Romi,
sch«r Kümmel/der groß Kümmel/ zllermon»
tÄnumgenannl/Fenckelsahmen/Anissahmen/
sckwartzer Coriauder/siebcngezeit/und?cxnum
zr^cum Sahmen. Ietztgemeldle Krau«
«r undSahmen werden fast alle in «lichenKü,
cken gebrauckt/seynd von Natur alle warm un
«rucken/ dock etliches mehr/etliches weniger.

Unter den tschs« und Feldft-üchlen seynd die-
sewarmertruckener Eygenschafft: nemlick die
Kichern/ Zisenrbjen/ Felgbonen / weiß und

schwär.
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schwartz« Wicken/iinsen/ W«'tz<n/ Rocken/
Türckisch Korn/und der Habern.

Warme und eruckene Baumfrüchle find
diese: süsse Aepffel/beydeMandelkern/Hasel-
nuß/Baumnuß/Castanien/Wacholterbeerlin/
und was von An und Namr gantz süß amGes
schmack ist.

Warme und feuchte Garten-
Kräuter und Wurtzel.

^^Tynd die mitten Krauter/der Mayer bli-
^-^ium, die welsche Distel (^inara, alle Pap»
pelkrauler/der Burretsck ulldOchsenjUllg/alle
GcschlechtderRleben/Pasinachen /rochund
gelbe Rlcben/Rapuntzel / lind die Alantwurtzel.

Warme und feuchte Aecker und Baum-
frncht sind: Bonen/ Phaselen/Heydentorn/
c>c^mum,jeitigeWeintrauben/Feygen/Dat¬
tel und die Brustbeerle:«.

Welche Kräuter/ Aecker und
Baumfrüchte von Natur

kalt und trucken feynd.
^vis nemlich Wegerichkräuler / Magsah- c°m.
^^menkraul/Wegwart/Gauchklee/allewildelull«
und zahme Rosen/Cortandersahmen/ Gersten /
Hirsen/Fenchel/ welscher Hirsen/ r^nicum.
Darnach Iohanstreubel/Heydelbeer/ Hymbe-
renlaub/Biern/Quilten/Atpftl/Nespel/Sper«
berblerlin / Saurachbeerlin und iaub / etliche
Kirschen und alle Schlehen.

Wel-

c«l-
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Welche Garten-Aecker-und
Baumgewachsvon Natur

tale und lruckt» styn.
<vile tattichkräuter / Ganßdistel / Sauer-
"Ampffer/ Bmetscb/ 8cutlum, Burgel/
Martzenviolen/sambl ihrem Kraut/Erdbeeren/
Melonen/Pfeben/Cucumer/Knrblß/ N l.
b«re/Pfersisch/Pstaume/SaurHpftcl/Sauri
granaten/Cilrinaeen/ poma Zrailua.und saure
Weintrauben.

Welche Gewächs einer mittel,
massigen Qualität und Ey-

gensckass,/epnd<

e3>AsKörfelkraut/Ind«anischeAepffel?uc<
^com^rini, die edle Felderbftn/der Speltz/
Dinckel/der Kern, Teutscher Reiß / Süßholtz /
SebastenBeerleiu/uud andere mehr.

Welche Kräuter in derKüchenzu
halsen erwchlt werden/ uno welche

warmer Eygenschafft sind.

<A>Arme Salß Kräuter ftynd die Balsam
"^Geschlecht/das Fraucnkram ^li5m2, die
Tosten/der Boley/das Pftffcrkraut/der Gar-
ten ulwBrunnen Kreß/derMangolt/ der Pe-
«rsilgen/LeuckelkrHuter / Senffsahmen unnd
KräNter/und der mörremch.

Kalte
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Kalte Salsen Kräuter sind gemei¬
niglich diese.

cTxAsjungeKorngraß im Anfang deßtentzen/
'^darnach der klein und grosse Saurampffer/
der säur Gaucktlee/alle tattick undTn^via-
Kräuter / der Bynetsch/die unzeitige saure
Weintrauben/und die Saurachbeerlein/sampt
derselben grüneniaub / werden zu Salsen ge-
genommen und mit den Speisen fürgetragen.

Welche Kräuter mit unnd vor
Specereyen genützt

werden.

ZxEr Koch will auch neben dem Pfeffer und
^Würtzsack nachfolgende Kräuter baben/
alsMajoran/den welscken und teutschenQuen.
del/Rosmarin/Basilge/Troste/grosseun tleins
Galtenhyssop/groß und tlelneSalbey/Frawen,
«urtz/Beyfußblumen/ peeersilgen / Korfel-
kram und Dylkraut / und was mehr für wohl¬
riechender Specereyen erfunden werden.

WelcheGärtewund Feldgewächs
dasHaupt beschweren/ und das

Gesicht verdunckeln.
^xIese Gewächs beschweren das Haupt/und
^machen dunckele Augen/nemlich der Knob¬
lauch mit seinen Gtscklechten/die Zwibel mit ih,
rer Art/alle Senff/derGarlentreß/der Rettich
und Monellig/damachlinsen/Bone/Phaseln/
und alle» was Dampff ge^ert / und über sich
fiejgt/als türnemllch dielMcke Wein.

Q Wel-
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Welche Gewächs dem Magen
schädlich/und schwerlich zuver-

dawen sind

?°,^ ^°'' ^i^le grobe Koltrauter /Cappes und Sallae
^ ^Kräuter/ Bonen/ tinsen/Pbaselen/Zlser»

erbsen /Reiß/Hirsen/ rothe Rüben, Slectrü>
ben/>!2pl, aller Kräuter rohe Wuryel/ alsdie
Rapuntzcln unnd Wegwarten / die roben
Melonen/Cucumern/Sckwamme/Castamen/
Datteln alle Feigen/Bierii/Mesveln/Spirber,
bierltlN/Qlllltenäpffel/Sll'lehen / dick rother
herber Wein. Bcmeldtc Ding beschwören
den M »gen/liegen lang darin, nnno verstopffen
den Lcib.

So al'cr jemandF vor gemcldter Kost oder
Spech «llch Pftfferkörnlcin wird essen / dem«
selben schab« die Vcrstopssungdesto weniger.

Nachfolgende Gewächs seynd ntt
Mein dem Magen beschwerlich /son¬

dern gebaren viel Dampffund böse
Fmchtlgkat.

p< , ,, ^>l^e grebe alte Köl-unnd Cappeskraulee/
^" ,"5" "rober Sallat/alle eingesaltzen« Zalßkräu.

ter und Wurtzel/alsBuracl/rolbeRüben/aUer-
Hand cingebeüzl Obst / die Welschen Disteln/

Hirsc»/ Felden/ Castanttn/alle Kochswwäm«
me/rohc Obfi/dlcker Most/sct)waltzer Wem/
gebäre» vlclBläst und Daznpff/beschwercnden
Magcn/undbnngcnvleli>os« Feuchligkelt/da-
'lirch oc? gantze iew beschädigt muß werden:

Abe,

»«rinne.
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Aber jungen siarckengesnndenMenschen seynv
alleSpeiß leidlich/dann sie mogens mit Arbeit
wol verdamn.

NachfolgendeSahmenun Kräu¬
ter zerchcilcn das Auffblähen deß

Magens/verzehren die groben
Wind im Leib/ und treiben

den Harn.

«F>Er Anissahmen / Coriander/ Fenchel und
^^Kümmelsamen / Römischer Kümmel/der
grosseKümmel/5iIcrmont2num,Hpfföpkraut/
Saiurey /Bolep/und der Römische Quendel
l^muz. Gemeldte Stückmil einander/ odet
jedesabsonderlichPulver weise / gleich einet
Dräseney eingenomen :Darzu mag man auch
nehmen Ingber/Pfeffer/Calmus/Candel/Ga.
langa und Muscalenblumen/ nach eineejeden
Gutdüncken und Wolgefallen.

Nachfolgende Gewächs seynv
schnellerDawung/und eröffnen

den harten Bauch.

9>Iejungen grünen gartenkrautcr/als By-
^ netsch/Milltn/Mangolt Meyer/Hopffen
und Spargen/Gersten/ Pflaumen, süsse Klr,
schen/Pftrsing/ süsse «raube»/ süsser Most unnd
allerhand süß Obst/erweichende», Bauch. Die
erste gesotteneBrü von imftn/Zlsererbsen/und
demMangoltkraut/gttnmcken/ erweichen den
hanenBauch/gleichwie dteBrüvondemB«n>
zelkraut/ KlcrcuriZli« genannt.

Q <j Ol"
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Obgesetztt Regeln undKüchenpunc««/ ha-

denwirdentrewe» Köchenzu Gefallen türtzlich
zusammengelesen/auffdaßsie einen Umerscheid
der Kochtrautec und anderer Küchenspeiß hät>
len/damit sie ihren Herrn und Meistern/desto
besser in zufallenden Kranckheiten/ die Speiß
wissen zu kochen und zu bereiten/dann da:anyoch
gelegen. Ich habofft gesehenmnd selbst erfah¬
ren/daß man denKranckenwiderwertigeSveiß
hatfurgetragen/und vermeym sie sollen den
Krancken zum besten gereichen/ die dann von
gemeldtenSpeisen nock sckwHckerwurden/und
gar zurückschlugen. Doch will ick hiemit diß
klein Tmclätlein von Kochkräutern/ Kücken«
speisen/Feld, und Baumftüchten/dißmahl vol.
lend« haben/ und alsbald nach dem Schlaff-
nunck trachten.

DasXlX.Capitel.

Von Pancketieren Und Schlaff-
trüncken/un was man gemeinig¬

lich zu denselben pflegt auff
zu tragen.

^Verflüssige Schlafflrunck sind (wie man«
dinglich bekennen muß) eytcl schädliche Un<

ordnungen/durch welche die menschliche Cor-
perhefftig geschwächt/und zeilliche Nahrung
endlich verschwinden unnd zerrinnen mnß.
Noch will man solche schädliche Gcwonheit/ wie
in andern Dingen mehr im Brauch haben und
behalten/nichtfallenlassen.

Den


	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 230
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244

